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schen Sprache pflege. Also eine kulturell-sprachliche Einebnung von
oben, iiberall geférdert von den beguemen und sparsamen Behdrden —
ein Schlul, der die Zielrichtung deutscher auswértiger Kulturpolitik in
neue Bahnen lenken miilite. Siegfried Réder

Fremdeinfliisse aufs Deutsche

Niederlandisches im Deutschen

Obzwar die Einfliisse des Niederldndischen auf das deutsche Sprachgebiet
im allgemeinen gering gewesen sind, kann man doch eine Reihe von Fil-
len unterscheiden. Es diirfte einen deutschsprachigen Leser interessie-
ren, inwieweit sich das Niederldndische geltend gemacht hat:
Niederlandische Mundarten wirkten auf das deutsche Gebiet hiniiber, z.
B. im Norden Nordrhein-Westfalens oder auf sidchsischem Boden, wo et-
wa typisch niederldndische Diminutivbildungen nach Deutschland hin-
einreichen, z. B. Antje, Matjes (Hering), Dropjes (Bonbons) Modpkes (Plidtz-
chen), Vertellekes (Erzihlungen).

Siedler niederlédndischen Ursprungs sind in fritheren Zeiten nach Osten
gezogen und lieflen sprachliche Spuren zuriick, sei es in Ortsnamen (Flem-
mingen bei Schulpforta, Fldming bei Magdeburg), sei es in Personen-
namen (Vleming, Stoverling, Briiggemann). Dies spiegelt sich auch in heu-
tigen Spracherscheinungen wider, meistens beim Wortschatz, z. B. Kecke
(Frosch; kikvors), Splinter (Splitter), Padde (Frosch), Mire (Ameise).

Das Niederlédndische (IFlamische) brachte als Sprache hervorragender Rit-
terkultur einige Worter nach den stddeutschen Ritterzentren, die diese
Sprache nachahmten, so Wappen (neben hd. Waffe), Ritter, Rol.

Das Niederldndische wurde als Kirchensprache von Remonstranten und
Mennoniten, die im 17. Jahrhundert wegen ihres Glaubens ausziehen
muliten, mitgenommen. Sie liellen sich vielfach im norddeutschen Raum
nieder und bedienten sich noch bis ins 19. Jahrhundert des Niederlandi-
schen als Kirchen- und Predigtsprache.

Der niederlandische Handel brachte das Niederldndische als Kaufmanns-
und als Seemannssprache nach Norddeutschland. Letzteres ist noch aus
der heutigen deutschen Seemannssprache zu erkennen, die enge Verwandt-
schaft mit dem Niederldandischen aufweist, wo jedoch die genaue Unter-
scheidung zwischen dem von Haus aus Niederdeutschen und dem vom
Niederlindischen her Eingefiihrten schwer zu treffen ist (Baas, Diick-
dalbe, Bugspriet usw.).

In vielen Hafenstddten war das Niederldndische bekannt und wurde auch
schriftlich verwendet. Es ist in diesem Zusammenhang nicht verwunder-
lich, dall auch niederliandische Schauspielertruppen in Norddeutschland,
namentlich in Hamburg, im 17. und 18. Jahrhundert Auffithrungen in der
eigenen Sprache veranstalten konnten.

In der Periode der Barockdichtung sind starke literarische Anregungen
“von Holland auf zahlreiche deutsche Dichter ausgegangen. Sprachge-
schichtlich haben sich diese Anregungen z. B. dort ausgewirkt, wo deut-
sche Puristen niederlidndische Worter als Muster fiir ihre Neubildungen
nahmen, wie z. B. bei Trauerspiel statt Tragodie. Ton Fuaas

121



	Fremdeinflüsse aufs Deutsche

